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Polyporus rhizophilus Pat. ,
ein für Deutschland neuer Steppenpil z

Von St . R a u s c h e r t, Halle/Saal e
(Mit 1 Abb . und 1 Karte)

In den letzten Jahren wurde schon mehrfach über Funde bemerkenswerte r
Steppenpilze im mittel- und ostdeutschen Raum berichtet (R a u s c h e r t
1956, 1958, E n d t m a n n 1961) . Neuerdings gelang es mir nun, eine n
weiteren interessanten, für steppenartige Trockenrasen charakteristischen Pilz
erstmals für die deutsche Flora nachzuweisen, nachdem ich schon seit eine r
Reihe von Jahren an zahlreichen mitteldeutschen Lokalitäten, die ökologisch
und soziologisch den südosteuropäischen Fundstellen dieses Pilzes ähneln, ver-
gebens nach ihm gesucht hatte. Es handelt sich um den Steppenporling, Poly-
porus rhizophilus Pat, 1894') (= Polyporellus rhizophilus [Pat.] Pilät ap.
Suza 1935), eine kleine, habituell etwas an . P. brumalis Pers . ex Fr . und mehr
noch an P . arcularius Batsch ex Fr. erinnernde Porlingsart, die aber im Gegen-
satz zu den genannten und allen anderen Polyporaceae stets auf den basalen
Teilen von xerophilen, meist horstbildenden Gramineen und nie, wie jen e
beiden Arten, auf Astchen wächst .

Der von mir neu entdeckte Fundort liegt im Zentrum des mitteldeutschen
Trockengebietes, und zwar am Westhang des Kohlberges südwestlich Müchel n
(Krs . Merseburg) . Dies ist zugleich das nördlichste aller bisher bekannten Vor -
kommen. Der geologische Untergrund ist Unterer Muschelkalk . Die durch ein
tief eingeschnittenes Trockental gebildeten Dänge des Kohlberges werden vor -
wiegend von steinigen, flachgründigen Böden bedeckt, auf denen südliche
Phanerogamenarten wie Festuca cinerea ssp . pallens, Sesleria coerulea, Po a
hadensis, Seseli hippomarathrum, Helianthemum canum, Teucrium chamaedrys ,
Hippocrepis comosa, Viola rupestris u . a . eine ± offene Vegetationsdecke

Als Autor dieser Kombination wird in der gesamten neueren Literatur irrtümlich
„(Pat .) Sacc .” zitiert. Sie findet sich jedoch bereits bei P a t o u i 11 a r d selbst
(J . Bot ., Paris, VIII : 219 . 1894) und wird auch von S a c c a r d o (Syll . fung.
XI : 82. 1895) unter Angabe des vollen Literaturzitats P a t o u i 11 a r d zuge-
schrieben .
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Fig . 1 : Polyporus rhizophilus Pat . auf einem Horst des Walliser Schwingels (Festuc a
valesiaca) bei Mücheln (Krs . Merseburg) . 26 . B . 1961 . Phot . Rauschert

bilden . Nur nahe der oberen Hangkante, welche unmittelbar an das ackerbau-
lich genutzte Plateau des Berges angrenzt, finden sich mehrfach tiefgründiger e
Stellen, die ihre Entstehung einer Lößeinwehung vom Adler her verdanke n
und die ± geschlossene Trockenrasen mit deutlich kontinentalem Arealtypen-
spektrum tragen . Hier dominieren bei weitem die üppigen Horste der beiden
Steppengräser Festuca valesiaca und Stipa capillata, zwischen denen nur ver-
einzelt wenige andere Phanerogameii wie Veronica prostrata, Astragalu s
exscaptss, Podospermuin laciniatum, Arenaria leptoclados und Eryngium
campestre Platz finden. In einem solchen Stipetum fand ich am 26 . B . 196 1
am Grunde eines Horstes von Festuca valesiaca drei schon stark vertrocknet e
Fruchtkörper des Steppenporlings, die wohl schon im Frühjahr 1961 gebildet
worden waren. Der Walliser Schwingel ist in der bisherigen Literatur noc h
nicht als Wirtsgras dieses Pilzes angegeben worden . Dafür werden mehrer e
andere Steppengräser genannt, so vor allem Stipa capillata, aber auch S . joan-
nis, S . pulcherrima, S . lessingiana, Agropyron intermedium, Bothriochloa
ischaemssm, Cynodon dactylon sowie Arten aus den Gattungen Digitaria un d
Elymus .

Der recht kleine und unauffällige, leicht zu übersehende Pilz, der überdie s
noch auf Standorte beschränkt ist, die von Mykologen nur wenig besuch t
werden, ist sicher in der eurasiatischen Steppenzone nicht so selten, wie es auf
Grund der wenigen bisher bekannten Fundorte erscheint. Die mitteldeutschen
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Floristen sollten ihm mehr Beachtung schenken . Sein Wachstum auf lebenden
Gräsern ist sehr charakteristisch und steht unter allen Porlingen einzig da .
Daher kann der Pilz auch von Laien unschwer erkannt werden, auch dann ,
wenn er — wie es bei dem Fund von Mücheln der Fall war — nur in For m
von überalterten, stark vertrockneten Mumien angetroffen wird .

Die nachfolgende Beschreibung gründet sich nicht nur auf die drei mittel-
deutschen Exemplare, deren Erhaltungszustand manche Einzelheiten nich t
mehr mit genügender Deutlichkeit erkennen läßt . Da in den deutschen Pilz-
floren die Art nicht enthalten ist, scheint es mir jedoch angebracht, hier ein e
ausführlichere Beschreibung als Zusammenfassung der Daten früherer Autore n
unter Einbeziehung eigener Beobachtungen zu geben .

H u t 1—3 (—4) cm breit, rundlich, am Rande regelmäßig abgerundet ode r
öfters schwach buchtig-gelappt, anfangs gewölbt, später flach oder zuweile n
etwas nabelartig eingedrückt, im Alter (nach dem Eintrocknen) oft unregel-
mäßig verbogen; anfangs weißlich, dann blaß ocker bis cremefarben, glatt ,
seltener mit einer Andeutung vergilbter Schuppen ; Oberhaut vom Hutfleisch
nur wenig verschieden ; Hutfleisch von lederig-fleischiger Konsistenz, nur 2— 4
mm dick, am Rande dünner, weiß bis blaß cremefarben . S t i e 1 zentral oder
meist (so bei allen drei bei uns gefundenen Fruchtkörpern) ± exzentrisch, oft
etwas verbogen, (1—) 2—2,5 (—3) cm lang und (2—) 3—5 (—6) mm dick ,
glatt, voll oder seltener etwas hohl, oberwärts weißlich, im unteren Teil e
schwärzlich berußt bis schwarzbraun mit bräunlichen peripheren Hyphen, zylin-
drisch, mit mäßig verdickter Basis auf den bodennahen bis flach unterirdische n
abgestorbenen Teilen der Innovationen xerophiler Hdrstgräser aufsitzend .
Röhren anfangs weißlich, später cremefarben bis . schmutzig dottergelb, am
Stiel (oft unregelmäßig) herablaufend, 1—1,5 (—2) mm lang, am Hutrand e
und Stiel kürzer ; ihre Mündungen gleichfarbig, ziemlich groß (0,5—1 x 0,25—
0,5 mm; meist 3—4 Poren pro mm'), unregelmäßig geformt, ellipsoid-kantig
bis wabig, etwas an die von Abortiporus biennis (Bull . ex Fr .) Sing, (= Hete-
roporus biennis Lazaro) erinnernd. Z y s t i d e n fehlend . B a s i d i e n keulig ,
hyalin, 15—28 x 4,5—6 lt . S p o r e n ellipsoidisch bis spindelig, an, der Basi s
etwas schief zugespitzt, hyalin, glatt, meist mit 1 (—2) Öltropfen ; die Sporen-
maße werden von den einzelnen Autoren verschieden angegeben : 10—12 x 4 µ
(Patouillard 1894, Hruby 1931), 9—13 x 3—4,5 Ft (Moesz 1913), 6—7,5 x
2,5—3 µ (Pilät 1936), 7,5—10 (—11) x 3—4 (-4,5) µ (Bondarzev 1952) ,
9—11 (—12) x 4—4,5 (—5) u (Zerova 1957) ; die eigenen Messungen ergeben
keine statistisch gesicherten Werte, da nur noch ganz vereinzelte Sporen ge-
funden wurden ; diese lagen in ihrer Größe bei 8—9,5 x 3,5—4 µ, entsprechen
also am besten den Angaben Bondarzevs . W u c h s z e i t : im Spätherbst un d
vor allem im Frühjahr .

Die Frage, ob es sich um ein parasitisches oder ein saprophytisches Wachs-
tum des Pilzes auf dem Grase handelt, ist noch ungeklärt . Die Fruchtkörper
wachsen nicht unmittelbar auf lebenden Pflanzenteilen, sondern auf den ±
verwitterten und abgestorbenen Basalscheiden der Grashorste . Jedoch um-
spinnt ein lockeres Hyphengeflecht die lebenden Grasrhizome, und es ist nich t
unwahrscheinlich, daß ein Parasitismus oder eine Mykorrhiza (im Sinne eine s
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wechselseitigen Parasitismus) vorliegt . Eine im Vergleich zu nichtbefallenen
Nachbarpflanzen bisweilen beobachtete geschwächte Wuchsleistung des Grase s
braucht nicht — wie bereits P i 1 i t (1952) hervorhebt — durch den Pilzbefal l
verursacht zu sein . Es ist auch denkbar, daß der Pilz auf alten, geschwächten
Grasindividuen deshalb bevorzugt wächst, weil diese einen größeren abge-
storbenen Basalteil besitzen .

Polyporus rhizophilus Pat. ist ein Bewohner xerothermer Steppengebiete mi t
einem ausgeprägt eurosibirisch-kontinentalen Areal, das sich mit dem seiner
wichtigsten Wirtsgräser weitgehend deckt . Lediglich das Vorkommen am locu s
typi in Algerien, wo der Pilz nach P a t o u i 11 a r d auf der Hochebene zwi-
schen Tebessa und Bou Chepka nahe der tunesischen Grenze „kommun” ist ,
scheint eine gewisse mediterrane Ausbreitungstendenz anzudeuten . Von Nord-
afrika erstreckt sich das Areal über die Schweiz, Mitteldeutschland, die Tsche-
choslowakei, Ungarn, die Ukraine bis ins südwestliche Sibirien (Kasachstan )
und zweifellos noch weiter ostwärts, wenn auch aus den mykologisch noch sehr
mangelhaft durchforschten Steppen Zentralasiens bisher noch keine Funde ge-
meldet wurden. Der Steppenporling ist jedoch innerhalb dieses große n
Gesamtareals bisher in allen Ländern nur an vereinzelten Fundstellen al s
Seltenheit gesammelt worden . Daher ist sein Vorkommen in Mitteldeutschland ,
dem am weitesten gegen NW vorgeschobenen Vorposten der südöstlichen Step-
penvegetation, sehr bemerkenswert .

Bisher bekannte Fundstellen . Algerien : Hochebene zwi-
schen Tebessa und 'Bou Chepka, locus typi (leg . Patouillard) . — S c h w e i z :
(Favre & Ruh16 1947) . — D e u t s c h l a n d : Mücheln, Krs. Merseburg
(Rauschert 1961) . — T s c h e c h o s 1 o w a k e i :' s Böhmen, Podbaba bei Prag ,
leg. Pouzar 1951 (Pilät 1952) ; Mähren, Pouzdi'any, leg . Hruby 1930 (Hruby
1931) ; Mähren, Cejc, leg . Deyl 1940 (Pilät 1940) ; Slowakei, Dorf Kozärovice
bei Novä Bana am Flusse Hron (Suza 1935) . — U n g a r n : Cegle'd, Bugac ,
Monor und Felsonyäregyhäza, leg . Ho116s 1897 (Holl6s 1913) ; Dunakeszi-
Alag bei Budapest in der Puszta (Bubäk 1907) ; Sükösd, Kom. Pest, . leg .
Greinich 1913 (Moesz 1913) . — S o w j e t u n i o n : Ukrainische SSR : Wolo-
dars'k, Bezirk Stalino, leg . Bojtschuk und Kolesnyk 1954/55 (Zerova 1957) ,
Milovs'k, Bezirk Woroschilowgrad, leg . Modin 1955 (Zerova 1957) . —
Russische SSR: Tingutinsker Forst, Bezirk Stalingrad, 1950 (Bondarzev &
Kravzev 1952) . — Kasachische SSR : Aul, Bezirk Semipalatinsk, leg . Kravzev
1950 (Bondarzev & Kravzev 1952) .

Die Lage des Müchelner Fundortes im Zentrum des mitteldeutschen Trocken-
gebietes ist auf der beigefügten Karte zu erkennen . Die Umrißlinie des mittel -
deutschen Teilareals von Stipa capillata, einem der wichtigsten Wirtsgräser
unseres Pilzes, ist m . E. besser als einzelne Klimalinien zur Umgrenzung de s
mitteldeutschen Trockengebietes geeignet . Auch andere typische Steppenpilze ,
die z . T. nicht in einem direkten physiologischen Abhängigkeitsverhältnis z u
bestimmten höheren Steppenpflanzen stehen, konzentrieren sich bei uns au f
dieses Gebiet, wie zahlreiche Funde der letzten Jahre, die ebenfalls in di e

Acht weitere neuentdeckte Fundstellen in der CSSR werden in einer demnächst er -
scheinenden Arbeit von S . S e b e k in der „Ceski Mykologie” mitgeteilt.
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Fig . 2 : Verbreitung einiger Steppenpilze im mitteldeutschen Trockengebiet . 1) Areal de s
Steppengrases Stipa capillata, 2) Polyporus rhizophilus, 3) Gastrosporium simplex ,
4) Bovista tomentosa, 5) Disciseda bovista, 6) Disciseda calva, 7) Geastrum hungari -

cum, 8) Tulostoma brutreale .
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Karte eingetragen wurden, zeigen . So liegen alle 28 bisher bekannten deut-
schen Fundorte der Steppentrüffel (Gastrosporium simplex) im mitteldeutsche n
Stipa-Areal .

Die Punktkarte basiert fast ausschließlich auf eigenen Funden . Soweit di e
Fundstellen nicht schon früher veröffentlicht wurden ( R a u s c h e r t 1956,
1958), möchte ich sie bei dieser Gelegenheit noch nachtragen, da sie für di e
neuerdings in internationalem Maßstabe geplante Kartierung pflanzengeogra=
phisch wichtiger Pilzarten von Interesse sein dürften . — Disciseda bovista :
Artern (Gipshang östlich der Barbarossahöhle, legi B . 9 . 61) . — Tulostoma
brumale: Jena (Hirschgrund bei Tautenburg, mehrfach, legi 18 . 4 . 59 ; Leutra-
tal, legi 23 . 5 . 59) ; Naumburg (Fuchsberg bei Schönburg, legi 24 . 9. 61) ;
Nebra (Neue Göhle bei Freyburg, legi 26 . 5 . 61 ; Blinde bei Tröbsdorf, legi
9 . 5 . 61) ; Sömmerda (Häslerberg bei Ostramondra, legi 2 . 6 . 61) . — Gastro-
sporium simplex : Jena (1 km östlich Dorndorf, legi . 9 . B. 61) ; Naumbur g
(Napoleonstein bei Bad Kösen, legi 11 . 9 . 60 ; Buntsandsteinhang nordwestlich
Schellsitz, legi 23 . 3 . 61 ; Fuchsberg bei Schönburg, legi 24 . 9 . 61) ; Weißenfel s
(Igelsberg bei Goseck, legi 3 . 4 . 61) ; Nebra (zwischen Laucha und Weischütz ,
legi 15 . 9 . 61) ; Sömmerda (am Klausberg bei Vogelsberg, legi 3 . 6 . 61) ; Artern
(Gipshang östlich der Barbarossahöhle, legi 10 . 4. 60) ; Eisleben (Lößbang
nördlich vom Kerrnersee bei Rollsdorf, legi 22 . 5 . 60) ; Halle/Saale (Lunze be i
Lettin, legi B . 5 . 59) ; Saalkreis (Schiedsberg bei Löbejün, legi 17 . B . 61 ;
Porphyrhügel westlich Niemberg, legi 14 . 9 . 61) ; Halberstadt (Harslebener
Berge, legi 9 . 9 . 61) ; Wanzleben (Ummendorf, leg . N o w a k 6 . 5 . 59, lt .
briefl . Mittlg. H. K r e i s e 1 ) . — Fünf weitere Fundstellen (Disciseda,-Bovist a
tomentosa) wurden nach Angaben von K r ei s e 1 (1960) in die Punktkart e
eingetragen .
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